Der geizige Kaufmann
Es war einmal ein geiziger Kaufmann, der hatte viel Geld, aber er gönnte seiner Familie und sich selbst nichts. Er kaufte nichts anderes als Innereien. Eines Tages konnte er auf dem Markt keine Innereien bekommen. Was hätte er für zwei Schauri auch anderes kaufen können? Er machte sich also auf und ging zu einem anderen Markt.

Lange war er unterwegs. Einmal überraschte ihn plötzlich die Nacht. Da ging er in ein Haus und bat um Übernachtung, Man gewährte ihm Obdach. In diesem Haus wohnten ein Mann und eine Frau. Sie deckten den Tisch, und der Mann fragte seine Frau: »Wollen wir ihn erst schlagen oder wollen wir erst essen? « »Zuerst wollen wir ihn schlagen, damit wir feiern können«, sagte die Frau.

Sie holten einen Toten hervor, der in ein Tuch gehüllt war, schlugen ihn erbarmungslos, wickelten ihn wieder in das Tuch und warfen ihn in eine Ecke. Dann setzten sie sich und ließen es sich schmecken.

Der Geizige fragte: »Wer ist der tote Mann, und warum schlagt ihr ihn? «

Die Frau antwortete: »Das war mein Mann. Er war Großkaufmann und hatte so viel Geld, das es der ganzen Stadt gereicht hätte, aber er aß nichts anderes als Innereien. Als er endlich gestorben war, habe ich diesen Mann geheiratet. Jener hat mir nichts gegönnt, bei diesem hier lebe ich froh und lasse es jenen entgelten. « Der Geizige hörte sich das an. Am anderen Morgen stand er zeitig auf, verabschiedete sich, lief auf den Markt, kaufte einen Truthahn, Bratenfleisch, Weißbrot und Wein, lud es einem Träger auf und ließ es nach Hause bringen. Seine Frau wunderte sich so sehr, dass sie sich fragte, ob ihr Mann nicht verrückt geworden sei. Sie fragte ihn: »Mann, was hast du da zusammengekauft, was hast du gesehen? «

»Ich habe deinen zweiten Mann gesehen und meine Frau, die mich schlägt«, gab der Mann ihr zur Antwort.

Für einen Abasi Eier

Es war einmal ein Großkaufmann. Eines Tages reiste er, wie er es oft tat, in ein fremdes Land, trieb dort Handel, lud das Erworbene auf seine Maultiere und Kamele und zog wieder heimwärts.

Unterwegs kam er an ein Dorf. Er ging aber nicht in das Dorf hinein, sondern lud den Tieren am Rand des Dorfes auf einer Wiese die Lasten ab und schlug das Lager auf.

Am Abend schickte der Kaufmann einen Jungen ins Dorf, um Lebensmittel zu kaufen. Der Junge konnte aber nichts bekommen. Als er schließlich umkehrte, traf er eine Frau, die unterwegs war, gekochte Eier zu verkaufen.

Der Junge nahm der Frau für einen Abasi Eier ab und versprach: »Morgen komme ich hier vorbei und bringe dir das Geld. «

Der Kaufmann und seine Begleiter aßen die Eier zum Abendbrot und legten sich schlafen. Am nächsten Tag beluden sie ihre Maultiere und Kamele und brachen auf.

Als sie eine Tagesstrecke weit gezogen waren, fiel dem Kaufmann ein, dass er der armen Frau den versprochenen Abasi für die Eier nicht bezahlt hatte. Da war er sehr betrübt, aber was sollte er tun? Er überlegte und überlegte und sagte sich: >Diesen Abasi, der der Frau gehört, will ich nicht zu meinem Geld legen. Ich will mit ihm gesondert handeln und ihn so mehren. < So geschah es auch. Als fünf Jahre vergangen waren, hatte der Kaufmann den einen Abasi derart vermehrt, dass es achtzig Tumani geworden waren. Im sechsten Jahr musste der Kaufmann wieder in jenes Land ziehen, wo er vor fünf Jahren gewesen war. Als er an das Dorf kam, in dem er von der Frau für einen Abasi Eier gekauft hatte, lud er seinen Maultieren und Kamelen die Lasten ab und schlug am Dorfrand sein Lager auf.

Dann sagte er zu den Dienern: »Geht und sucht die Frau und sagt ihr: >Der Kaufmann lässt dich rufen, er hat eine wichtige Sache mit dir zu bereden. <« Sofort liefen sie ins Dorf. Nach langem Fragen fanden sie die Frau und richteten ihr die Worte des Kaufmanns aus.

Die Frau machte sich sogleich auf und folgte ihnen zum Kaufmann.

Der Kaufmann sprach: »Mutter, vor fünf Jahren war ich hier und habe von dir für einen Abasi Eier gekauft, aber vergessen, sie dir zu bezahlen. Diesen Abasi habe ich seither für dich vermehrt, mittlerweile sind es achtzig

Tumani geworden. Diese achtzig Tumani will ich dir jetzt geben. «

Darauf antwortete die arme Frau: »Hab ich dich gesucht und gefunden! So kommst du mir nicht davon! Hätte ich meine Eier einer Glucke untergelegt und hätte sie diese ausgebrütet, wären Kücken ausgeschlüpft. Diese wären aufgewachsen, hätten wieder Eier gelegt und Kücken ausgebrütet. So hätte ich in fünf Jahren dreihundert Tumani Gewinn gehabt. Gib mir. die dreihundert Tumani freiwillig, sonst klage ich sie übers Gericht ein. «

Das hatte der Kaufmann nicht erwartet. Er war sprachlos und dachte nur: >So hat sich meine Güte in Undank verwandelte

Die Frau ging zum Gericht und verklagte den Kaufmann auf dreihundert Tumani.

Der Kaufmann wurde bestellt, und der Richter sagte zu ihm: »Du hast von dieser Frau vor fünf Jahren für einen Abasi Eier bekommen, ohne dafür zu zahlen. In fünf Jahren hätte sie mit diesen Eiern dreihundert Tumani hinzugewonnen. Du musst dieser Frau dreihundert Tumani zahlen. «

Da war der Kaufmann sehr betrübt und bat um drei Stunden Bedenkzeit, um sich zu beraten. Der Richter gewährte ihm diese drei Stunden. Da ging der Kaufmann hinaus und sah einen kleinen Jungen. Den hielt er an und sagte zu ihm: »Junge, ich muss dich etwas fragen. « »Frag nur, Onkel«, antwortete der Junge. Der Kaufmann begann: »Die Sache verhält sich so, mein Junge: Vor fünf Jahren habe ich von einer Frau für einen Abasi Eier gekauft, aber vergessen zu bezahlen. Diesen einen Abasi habe ich gewinnbringend angelegt, mittlerweile sind achtzig Tumani daraus geworden. Ich gebe sie der Frau, aber sie ist damit nicht zufrieden.

Sie sagt: >Meine Eier hätten mir bis jetzt dreihundert Tumani eingebracht, und du musst mir dreihundert Tumani geben, < Deshalb hat sie mich beim Gericht verklagt, und der Richter hat ihrer Meinung entsprechend entschieden. Jetzt weiß ich nicht, was ich tun soll. « »Onkel, hat dir die Frau gekochte Eier verkauft oder ungekochte? « fragte der kleine Junge. »Gekochte«, antwortete der Kaufmann. »Dann geh doch, Onkel, kauf für einen Abasi gekochte Eier, lege sie auf einen Teller und stelle sie vor den Richter hin. Wenn der Richter dich fragt, was das sei, dann sage ihm: >Lasst aus diesen Eiern Kücken ausbrüten, und ich will der Frau statt dreihundert Tumani sechshundert geben<«, riet der kleine Junge dem Kaufmann.

Dem Kaufmann gefiel der Rat des Jungen, rasch kaufte er für einen Abasi gekochte Eier, legte sie auf einen Teller und stellte sie vor den Richter. »Wozu bringst du diese Eier? « fragte der Richter den Kaufmann.

»Bitte, Herr Richter, lasst aus diesen Eiern Kücken ausbrüten, dann will ich meiner Klägerin statt dreihundert Tumani sechshundert geben«, antwortete der Kaufmann. »Sind die Eier gekocht oder roh? « fragte der Richter. »Gekocht«, antwortete der Kaufmann. »Wie soll man denn aus gekochten Eiern Kücken ausbrüten? « wunderte sich der Richter. »Ja, wofür wollt ihr mich dann die dreihundert Tumani zahlen lassen? « erwiderte der Kaufmann. »Wie denn«, fragte der Richter, »hast du von der Frau gekochte Eier gekauft oder rohe? «

»Fragt die Frau selbst, sie soll es sagen«, antwortete der Kaufmann.

Der Richter befragte die Frau: »Hast du dem Kaufmann gekochte Eier verkauft oder rohe? «

»Gekochte«, sagte die Frau.

Da entschied der Richter: »Der Kaufmann soll für einen Abasi gekochte Eier kaufen und sie der Frau geben. « So erhielt der Kaufmann durch den Rat des kleinen Jungen recht. Die Frau erhielt weder die achtzig Tumani noch überhaupt etwas. Wer zuviel will, wird auch das wenige verlieren.
